
dersprochen, aller Bedeutsamkeit dieses den verschiedenen außeren Formen ständigGesichtspunktes WIFr: diese e5sP weder dem wiederholt.
LinzMenschen noch der Religion gerecht. Weder Josef Janda

Mensch noch Religion lassen sich dur ihre
ges  schaftsbezogene Funktion erschöpfend BALDERMANN GO/KITTEL
umschreiben; Zu sehr scheint eine derartige Die Sache des Religionsunterrichtes.
These auch Nn eine eute errschend:  e schen urriculum u Biblizismus.
assung angepaßt. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 1975,
Linz Josef Janda Kart. lam. DIM 22

Die einzelnen Beiträge eses5 Bd eısen
REVERS WILHELM J Erustrierte Ju- nicht die Sache des RU, sondern
gend, Il Familie, Fürsorge, Schule eu: eine bestimmte Form des RU
Beruf, Sexualprobleme. (Neues Forum Das ein. einzelnen rtike 3 eils Neu-
Bild des enschen in der 15Ssens!  t, veröffentlichungen von Aufsätzen Zeit-
V, Revers, 16.) Mülher, schriften, eils Reterate, die bei verschie-

denen assen  x gehalten wurden, T auchburg 1975 U 280.—,
Erstveröffentlichungen.War schon der eses erkes mit dem Die VE setzen 37  Q- f Trends undUntertitel „Fälle und Situationen“ vgl.

Bespre in dieser Zeitschrift 1971/98) Bestrebungen auseinander, wIie S1e
ehr als ;‘l[‘! Analyse Vo Fällen, bietet heutigen I& und gäbe 5 5ie wei-
der IT Bd. VOor allem Reflexion. Ursachen auf die efahren hin, die on dere
und Hintergründe für Verhalten und Fehl- culum-Forschung, ıner reinen Lernzielorien-
verhalten werden aufgezeigt, Zusammen- tiertheit des RU und einer totalen pera-
hänge hergestellt, die bedauer.  erwelse 1m- tionalisierung der Lernziele drohen; auch der
mer noch Zu wenig gachtet werden. S die verfällt auf ese elise immer mehr der
dargelegten niıicht IU  11 eine An- Ilusion der achbarkeit der Welt, über die

aäufung äußerer Fakten SIN!  d, sondern der Mensch nach seinem Belieben disponiert.
Mit Elan tretien G1@e dafür ein, dereinem anthropologischen Konzept kommen, cseginer Sache, dem Evangelium, treu bleibendas den SANZEIN Menschen berücksichtigt, wird und S0 überlegen muß, von diesemVI|  21| von manchen als „unbewiesene“ cseinen kEkigenwert aıner Schule von OTgVorentscheidung bemängelt werden, ist aber
zu bieten hat (30) 5ie meinen, laß AÄAus-unvermeidbar, In dem Menschen g- „wie Operationalisierung und fizienz-r  B- werden will, und macht die Lektüre kontrolle NUur zu deutlich eiıne Vertechnisie-jeden, der mit dem HaANZ! Menschen

efaß ist und -  . elda; will, der RP verraten, und betonen, Q
angenehmer und sinnvoller. Begriffe wıe Einsicht, Verstehen, rschließen
Das esem Buch argelegte erwuchs der und egegnung einer RP doch weitaus bes-

psychologischen Praxis, nıcht dem teratur- Sser entsprechen. KL hätte sich mit christ-
studium Der ist wohltuend Ver-

licher Botschaft efassen, die in der Ge-
ihre konkrete Realisierung gefun-ständlich und auch inem nicht sycholo- den hat, und dürfte sich nicht muit ıner  +{ all-gische achausdrücke gewohnten Leser Ar gemeinen Religiosität zufrieden geben,gäng Vieles mutet verständlich und 63 als Sinnfrage zZzUu erkennen gibt. Gegen-einsichtig an, S sich wundern über ınem anthropologischen Denkansatz,Q in der täglichen Praxis der bei dem das Problem esteht, Q der ens!Erziehung el unbeachtet bleibt. Be- immer ır sich selbst kreist, wird dersonders hervorgehoben scejen assagen theologische Ansatz unterstrichen, von demüber Elt:  5 und Familie, über das Problem allein dem ens: Erlösung zukommender Autorität SOWIeEe die cschr guten Dar-

legungen über die €e5|  chterrolle und Ge-
cchlechterliebe. Beim Lesen des Kapitels über Manche, die der YyI!  &  elen Neuerungen müde
TODlIeme und Konflikte in der Schule fragt geworden sind, werden solche Ööne

Gi  Q ohne die eschriebenen Fälle ren, und esteht die Gefahr, ß die
und erfahren auch ILUFr geringsten be- O einer Seite Beifall bekommen, VO:  3

ıtı ZUuU wollen ob nicht die ehand- der s1ie nicht wünschen. 50 geht B.
Vor Ilem der Sicht der Schüler Zu

aus den etzten beiden Aufsätzen von

Lasten der Lehrer und der Schule verkürzt Baldermann deutlich hervor, Tr Di-
ast. en durchaus den anthropologi-schen Ansatz eintritt und diesen ediglichdie Gefahr, rasch veralten, ”  W  Jenn Lan der Theologie nicht gelten lassen will
Jugendpsychologie etreibt ZUu Wan- (164) Übersehen dieser Unterscheidungdelt sich der Gegenwart das Erscheinungs- hat schon viel unnützen Streit und en-bild der Jugendlichen hat selbst hin- seitiges Verketzern heraufbeschworen.
gewiesen (342); w  w  vVer edoch hinter die Ku- D  5 sein, daß ınem  + Leser, der nich:  r

der (eher zufälligen) äußeren Erschei- eigener fahrung mit Kerygma und Schul-nungsbilder schaut, wird das allgemein tradition vertraut ist und auch die Reform-
tige vieler ussagen entdecken, das sich in bemühungen im eine NeUE - der B]  D
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dersprochen. Bei aller Bedeutsamkeit dieses 
Gesichtspunktes wird diese These weder dem 
Menschen noch der Religion gerecht. Weder 
Mensch noch Religion lassen sich durch ihre 
gesellschaftsbezogene Funktion erschöpfend 
umschreiben; zu sehr scheint eine derartige 
These auch an eine heute ,herrschende' Auf­
fassung angepaßt. 
Linz Josef ]anda 

REVERS WILHELM JOSEF, Frustrierte Ju­
gend. Bd. II: Familie, Fürsorge, Schule und 
Beruf, Sexualprobleme. (Neues Forum: Das 
Bild des Menschen in der Wissenschaft, hg. 
v. W. Revers, Bd. 16.) (350.) Müller, Salz­
burg 1975. Ln. S 280.-. 
War schon der I. Bd. dieses Werkes mit dem 
Untertitel „Fälle und Situationen" (vgl. die 
Besprechung in dieser Zeitschrift 1971/98) 
mehr als eine Analyse von Fällen, so bietet 
der II. Bd. vor allem Reflexion. Ursachen 
und Hintergründe für Verhalten und Fehl­
verhalten werden aufgezeigt, Zusammen­
hänge hergestellt, die bedauerlicherweise im­
mer noch zu wenig beachtet werden. Daß die 
dargelegten Gedanken nicht nur eine An­
häufung äußerer Fakten sind, sondern aus 
einem anthropologischen Konzept kommen, 
das den ganzen Menschen beriicksichtig_t, wird 
vielleicht von manchen als „unbewiesene" 
Vorentscheidung bemängelt werden, ist aber 
unvermeidbar, wenn man dem Menschen ge­
recht werden will, und macht die Lektüre 
für jeden, der mit dem ganzen Menschen 
befaßt ist und nicht nur Einzeldaten will, 
angenehmer und sinnvoller. 
Das in diesem Buch Dargelegte erwuchs der 
psychologischen Praxis, nicht dem Literatur­
studium (306). Der Stil ist wohltuend ver­
ständlich und auch einem nicht an psycholo­
gische Fachausdrücke gewohnten Leser zu­
gänglich. Vieles mutet so verständlich und 
einsichtig an, daß man sich nur wundern 
kann, daß es in der täglichen Praxis der 
Erziehung so leicht unbeachtet bleibt. Be­
sonders hervorgehoben seien die Passagen 
über Eltern und Familie, über das Problem 
der Autorität sowie die sehr guten Dar­
legungen über die Geschlechterrolle und Ge­
schlechterliebe. Beim Lesen des Kapitels über 
Probleme und Konflikte in der Schule fragt 
man sich - ohne die beschriebenen Fälle 
und Gefahren auch nur im geringsten be­
streiten zu wollen -, ob nicht die Behand­
lung vor allem aus der Sicht der Schüler zu 
Lasten der Lehrer und der Schule verkürzt 
dst. 
Auf die Gefahr, rasch zu veralten, wenn man 
Jugendpsychologie betreibt - zu rasch wan­
delt sich in der Gegenwart das Erscheinungs­
bild der Jugendlichen -, hat R. selbst hin­
gewiesen (342); wer jedoch hinter die Ku­
lisse der ( eher zufälligen) äußeren Erschei­
nungsbilder schaut, wird das allgemein Gül­
tige vieler Aussagen entdecken, das sich in 

den verschiedenen äußeren Formen ständig 
neu wiederholt. 
Linz Josef Janda 

BALDERMANN INGO/ KfITEL GISELA, 
Die Sache des Religionsunterrichtes. Zwi­
schen Curriculum und Biblizismus. (190.) 
V andenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1975. 
Kart. 1am. DM 22.-. 
Die einzelnen Beiträge dieses Bd. kreisen 
nicht nur um die Sache des RU, sondern tre­
ten deutlich für eine bestimmte Form des RU 
ein. Die einzelnen Artikel sind teils Neu­
veröffentlichungen von Aufsätzen in Zeit­
schriften, teils Referate, die bei verschie­
denen Anlässen gehalten wurden, wie auch 
Erstveröffentlichungen. 
Die Vf. setzen sich kritisch mit Trends und 
Bestrebungen auseinander, wie sie in der 
heutigen RP gang und gäbe sind. Sie wei­
sen auf die Gefahren hin, die von der Curri­
culum-Forschung, einer reinen Lernzielorien­
tiertheit des RU und einer totalen Opera­
tionalisierung der Lernziele drohen; auch der 
RU verfällt auf diese Weise immer mehr der 
Illusion der Machbarkeit der Welt, über die 
der Mensch nach seinem Belieben disponiert. 
Mit Elan treten sie dafür ein, daß der RU 
seiner Sache, dem Evangelium, treu bleiben 
und so überlegen muß, was er von diesem 
seinen Eigenwert einer Schule von morgen 
zu bieten hat (30). Sie meinen, daß Aus­
drücke wie Operationalisierung und Effizienz­
kontrolle nur zu deutlich eine Vertechnisie­
rung der RP verraten, und betonen, daß 
Begriffe wie Einsicht, Verstehen, Erschließen 
und Begegnung einer RP doch weitaus bes­
ser entsprechen. RP hätte sich mit christ­
licher Botschaft zu befassen, die in der Ge­
schichte ihre konkrete Realisierung gefun­
den hat, und dürfte sich nicht mit einer all­
gemeinen Religiosität zufrieden geben, die 
sich als Sinnfrage zu erkennen gibt. Gegen­
über einem anthropologischen Denkansatz, 
bei dem das Problem besteht, daß der Mensch 
immer nur um sich selbst kreist, wird der 
theologische Ansatz unterstrichen, von dem 
allein dem Menschen Erlösung zukommen 
kann. 
Manche, die der vielen Neuerungen müde 
geworden sind, werden solche Töne gerne 
hören, und es besteht die Gefahr, daß die 
Vf. von einer Seite Beifall bekommen, von 
der sie ihn nicht wünschen. So geht z. B. 
aus den letzten beiden Aufsätzen von I. 
Baldermann deutlich hervor, daß er im Di­
daktischen durchaus für den anthropologi­
schen Ansatz eintritt und diesen lediglich 
in der Theologie nicht gelten lassen will 
(164). Ein Obersehen dieser Unterscheidung 
hat schon viel unnützen Streit und gegen­
seitiges Verketzern heraufbeschworen. Es 
mag sein, daß einem Leser, der nicht aus 
eigener Erfahrung mit Kerygma und Schul­
tradition vertraut ist und auch die Reform­
bemühungen um eine neue RP in der BRD 
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blematik auseinanderzusetzen. Diese AÄAuUs-nicht eigenen erfährt sondern bei-
des z durch Information kennt), manches einandersetzung wird sich VOr allem eıner
eIwW zu pointiert erscheint und sich Grundthese immer eder entzünden,
manchesmal unwillkürlich 'agt, ob denn nach der RU (bezo auf Schwe-ese Bestrebungen wirkli sind. den) EW beeinflussen
Darüber hinaus aber bleibt der Eindru: S11 der Einstellung und Anschauung der

d VE gerade dort, 6S1e den Schüler .. aber keineswegs glaubens  end
neuen Bestrebungen üben, ese sein coll in en S5inn, wie rl [ Arbeit
doch etw:i verkürzt darstellen und fill0 der Kirchen gelten hat“” (72)
nicht gerecht werden. Irotz dieses Mangels Linz Josef an
ist ihre edoch Uus ernst neh-
men, und ist sinnvoll, anhand der auf- GUNTER, Die Religionsstunde
gezeigten Zusammenhänge auch gene beobachtet und analysiert, Eine Untersuchung
Position o zZu überdenken und ZU- ur Praxis des Religionsunterrichts
rech!  cken. Im Interesse ıner christlichen eorie und Praxis, Bd. 3l, hg. V, Stachel/
P üßte Öglich Sein, den alten Gegen- (251.) Benziger, Einsiedeln 1976,
catz von wissenschaftlich sauberer und kon- E SIT.
trollierter Arbeit und Frömmigkeit z über- „50 kommt gerade dem RU Aufgabe &’en; oder anders ausgedrückt: die Ein- das Recht des ungeplanten, des fruchtbaren
sicht, manches durch Eingreifen verändern zu ugen verteidigen, ‚eilich auf der
müssen, ware  V erbinden mit der Weis- Grundlage gegebener Organisation und not-
heit, anderes als gegeben u en und wendiger, geordneter anung“ (222) Dieser
zu bew der Zusammenfassung der Voan
Linz Josef Janda Stachel herausgegebenen Beobachtungen

und Analysen Von Religionsstunden der
COMENITUS NSTITUT MUÜNSTER, Christ- verschiedenen Schi  S, en hat auch für die
iche rziehung in Europa. 3: chweden. vorliegende Publikation selbst gKe]lCalwer, Stuttgart/Kösel, ünchen
1975, aperba DM 15,80. sin ım

Kontrolle und olg eines Pro-

a
ädagogischen und noch mehr

] ntieresse al dieser on wird 1l religionspä gO| Bereich bei wel-
sich nicht AIl der Information über nicht üblich wie etw: auf dem Gebiet
erhältnisse e  ‚S weden Bereich der vVon Technik und irtschaft. eben anderen
christlichen Erziehung entzünden, sondern Gründen ist dafi  E er
gründet weifellos auch der Tatsache, verantwortlich, sich erzieherische Er-
Schweden eine Sign;  ‚ung andere olge oder Mißerfolge \“  :
europäische Staaten hat. ist atcätı  Cchlich ', Erfolgskontrollen IT und 5 cschwer
„daß e kirchliche Pädagogik in chweden aßbar sind andererseits ist aber auch zZu
interessante un rl l uns auch überraschende überlegen, ob nicht ungerechtfertigte Vor-
e Wege beschritten hat“” (1) Die urte dahinter stehen, We Schwierig-
zeinen Autoren eind der Entwicklung und keiten oder nmöglichkeit S exak-
Erprobung dessen, w in Schweden reli- en Kontrollen a |  ‚S  E der ago ufgezeigt
onspädagogisch praktiziert wird, unmittel- werden. Der Leser Zunä:  chst mıf den
bar beteiligt; darum verraten ihre Ausfüh- verschiedenen Methoden vertraut gemacht,
y nı NUr ei gute Kenntnis der mit deren Hilfe ntrollen durchgeführt
schwedischen Situation und werden; csodann werden Z Unterrichtseinhei-
außerschulischer reli; 1Öser nterweisung, 3 dem gesamten ojekt ausgewählt
sondern auch 'au eit mit dem religions- und anhand der angegebenen Methoden
pädago:; Anliegen und den diesbezüg- Iysiert. l#llt'! Zusammenfassung rundet die
ichen eutigen Denkansätzen überhaupt. Analyse jeweils ab
Diese kommen etw.: im Kommentar Dem Durchschnittsleser be  E
„Kursblatt für Sonntagsschulen der Durcharbeiten dieser Studie geschehen,
Schwedischen s VvVon 1973 76 ff) gut sich rei verloren vorkommt und zu
ZUIHN us:! sehends mutloser wird: e5 ist ZUu viel, WOT -
Informiert wird über die religiöse Gegen- auf Pr achten sollte, und Handhabung der
wartssituation Schweden, über schwe- einzelnen ethoden erscheint als ompli-
sche rche und Schule; usführlich wWwWeı 7iert. Er resigniert und kehrt zZu seiner g-
den die Bemühungen umn den schulischen wohnten Taxis Es ist jedo: ZUu
{} wie auch um eine außerschulische christ- en, p sich n eine wohl durch-
9 Erziehun Kurze Darstellun- und gut geplante Studie ZUun Gesamt
JCHN der BemuUX der CVanl: Freikirchen, des RU handelt, aus der ONSe-
der kath. Kirche und des Judentums @6 Pitzen für us  ung und Weiter-
ßen die Ausführungen. In angenehmer und bildung der Religionslehrer zZu ziehen waäaren.
sympathischer Weise wird der Leser darüber Für den Normalverbraucher und NZ!  e  elnen
unterrichtet, WEl Staat und Tal  er 5 na eher Ausdeu-
Kirche mit religiöser Unterweisung erreichen tungen und Ergebnisse interessant,
wollen; PTI wird angeregt, sich m der Pro- SPeNS:!  siert TOzesse und Uusammen-
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nidtt am eigenen Leib erfährt (sondern bei­
des nur durdt Information kennt), mandtes 
etwas zu pointiert ersdteint und er sidt 
mandtesmal unwillkürlidt fragt, ob denn 
diese Bestrebungen wirklidt so sdtlimm sind. 
Darüber hinaus aber bleibt der Eindruck, 
daB die Vf. gerade dort, wo sie Kritik an den 
neuen Bestrebungen üben, diese Position 
dodt etwas verkürzt darstellen und ihr somit 
nidtt geredtt werden. Trotz dieses Mangels 
ist ihre Kritik jedodt durdtaus ernst zu neh­
men, und es ist sinnvoll, anhand der auf­
gezeigten Zusammenhänge audt die eigene 
Position neu zu überdenken und u. U. zu­
redttzurücken. Im Interesse einer christlidten 
RP müßte es möglidt sein, den alten Gegen­
satz von wissensdtaftlidt sauberer und kon­
trollierter Arbeit und Frömmigkeit zu über­
brücken; oder anders ausgedrückt: die Ein­
sidtt, mandtes durdt Eingreifen verändern zu 
müssen, wäre zu verbinden mit der Weis­
heit, anderes als gegeben anzunehmen und 
zu bewahren. 
Linz ]osef ]anda 

COMENIUS INSTITUT MONSTER, Christ­
liche Erziehung in Europa. Bd. 3: Sdtweden. 
(120.) Calwer, Stuttgart/Kösel, Mündten 
1975. Paperback DM 15.80. 
Das Interesse an dieser Publikation wird 
sidt nidtt nur an der Information über die 
Verhältnisse in Sdtweden im Bereidt der 
dtristlidten Erziehung entzünden, sondern 
gründet zweifellos auch in der Tatsadte, daß 
Sdtweden eine Signalwirkung für andere 
europäisdte Staaten hat. Es ist tatsädtlidt so, 
„da8 die kirdtlidte Pädagogik in Sdtweden 
interessante und für uns audt überraschende 
neue Wege beschritten hat'' (1). Die ein­
zelnen Autoren sind an der Entwid<lung und 
Erprobung dessen, was in Sdtweden reli­
gionspädagogisch praktiziert wird, unmittel­
bar beteiligt; darum verraten ihre Ausfüh­
rungen nicht nur eine gute Kenntnis der 
sdtwedischen Situation in schulischer und 
außerschulischer religiöser Unterweisung, 
sondern audt Vertrautheit mit dem religions­
pädagogischen Anliegen und den diesbezüg­
lichen heutigen Denkansätzen überhaupt. 
Diese kommen etwa im Kommentar zum 
„Kursblatt für die Sonntagsschulen der 
Sdtwedischen Kirche" von 1973 (76 ff) gut 
zum Ausdruck. 
Informiert wird über die religiöse Gegen­
wartssituation in Schweden, über die schwe­
dische Kirche und Sdtule; ausführlich wer­
den die Bemühungen um den schulischen 
RU wie auch um eine außerschulische christ­
liche Erziehung dargelegt. Kurze Darstellun­
gen der Bemühungen der evang. Freikirchen, 
der kath. Kirche und des Judentums besdtlie­
Ben die Ausführungen. In angenehmer und 
sympathischer Weise wird der Leser darüber 
unterrichtet, was in Schweden Staat und 
Kirche mit religiöser Unterweisung erreichen 
wollen; er wird angeregt, sich mit der Pro-
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blematik auseinanderzusetzen. Diese Aus­
einandersetzung wird sich vor allem an einer 
Grundthese immer wieder neu entzünden, 
nach der schulischer RU (bezogen auf Sdtwe­
den) ,,zwar beeinBussend sein kann hin­
sichtlich der Einstellung und Anschauung der 
Schüler .•• aber keineswegs glaubensbildend 
sein soll in dem Sinn, wie es für die Arbeit 
der Kirchen zu gelten hat" (72). 
Linz ]osef' ]anda 

STAOIEL GONTER, Die Religionsstunde -
beobachtet und analysiert. Eine Untersuchung 
zur Praxis des Religionsunterrichts (RP -
Theorie und Praxis, Bd. 31, hg. v. Stachel/ 
FeifeVPaul). (251.) Benziger, Einsiedeln 1976. 
Kart. 1am. DM/sfr. 29.80. 
,,So kommt gerade dem RU die Aufgabe zu, 
das Recht des ungeplanten, des fruchtbaren 
Augenblicks zu verteidigen, freilich auf der 
Grundlage gegebener Organisation und not­
wendiger, geordneter Planung'' (222). Dieser 
Satz aus der Zusammenfassung der von 
G. Stachel herausgegebenen Beobachtungen 
und Analysen von 94 Religionsstunden der 
verschiedenen Schultypen hat auch für die 
vorliegende Publikation selbst Gültigkeit. 
Kontrolle für Ablauf und Erfolg eines Pro­
zesses sind im pädagogischen und noch mehr 
im religionspädagogischen Bereich bei wei­
tem nicht so üblich wie etwa auf dem Gebiet 
von Technik und Wirtschaft. Neben anderen 
Gründen ist dafür sidter das Bewußtsein 
verantwortlich, daß sidt erzieherische Er­
folge oder Mißerfolge gegen die üblichen 
Erfolgskontrollen sperren und damit sdtwer 
erfaßbar sind; andererseits lst aber auch zu 
überlegen, ob nicht ungeredttfertigte Vor­
urteile dahinter stehen, wenn die Schwierig­
keiten oder gar die Unmöglichkeit von exak­
ten Kontrollen in der Pädagogik aufgezeigt 
werden. Der Leser wird zunächst mit den 
verschiedenen Methoden vertraut gemadtt, 
mit deren Hilfe die Kontrollen durchgeführt 
werden; sodann werden 2 Unterrichtseinhei­
ten aus dem gesamten Projekt ausgewählt 
und anhand der angegebenen Methoden ana­
lysiert. Eine Zusammenfassung rundet die 
Analyse jeweils ab. 
Dem Durchschnittsleser kann es beim 
Durcharbeiten dieser Studie geschehen, daß 
er sich reichlich verloren vorkommt und zu­
sehends mutloser wird; es ist zu viel, wor­
auf er adtten sollte, und die Handhabung der 
einzelnen Methoden erscheint als zu kompli­
ziert. Er resigniert und kehrt zu seiner ge­
wohnten Praxis zurilck. Es ist jedoch zu 
bedenken, daß es sich um eine wohl durch­
dachte und gut geplante Studie zum Gesamt 
des RU handelt, aus der dann erst Konse­
quenzen z. B. für Ausbildung und Weiter­
bildung der Religionslehrer zu ziehen wären. 
Für den Normalverbraucher und einzelnen 
Praktiker sind natürlich eher die Ausdeu­
tungen und Ergebnisse interessant, er wird 
sensibilisiert für Prozesse und Zusammen-


